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zur Flucht wandten und mitten durch ihre eigenen schreienden
und jammernden Bataillone durchbrachen und davonjagten.

Die Schlacht hatte ein Ende. Jeder Perser suchte sich
zu retten und eilte nach den Bergen, wo er Schutz und Sicher¬
heit zu finden hoffte. Bald füllten sich die Schluchten so dicht
mit Flüchtlingen, daß sie einander am Vorwärtskommen hin¬
derten und die Menge der Fliehenden die engen Wege sperrte.
Verwundete und Schwache wurden niedergetreten. Die Leben¬
den kletterten in wirrer Eile über Haufen solcher Umgekommenen
oder Hilflosen, warfen Waffen und Gepäck von sich, um schneller
vorwärts zu kommen; Rosse stürzten über die Haufen der
Niedergetretenen, und dazwischen tönte als fürchterlicher Mahn¬
ruf zur Eile das Siegesgeschrei der Macedouier, welche nieder¬
stießen und niederhieben, was sie erreichen konnten, bis die ein¬
brechende Nacht dem Gemetzel ein Ende machte. Dies war
das Ende der Schlacht bei Jssus und des Siegestraumes per¬
sischen Hochmutes.

Die Perser verloren viele Zehntausende in der Schlacht und
noch mehr auf der Flucht in dem Engpasse. Dies Schlachtfeld
lag voll Toter und Sterbender, die Schluchten des Gebirges waren
von der Menge der Leichen gesperrt, und dieser Leichenwall sicherte
dem feigen, willenlosen Darius die Flucht. Sein Heer war
vernichtet und zersprengt, von den griechischen Söldnern retteten
sich nnr 12 000 Mann, welche einen geordneten Rückzug nach
der Küste antraten und nach Griechenland oder Ägypten segelten,
um dort gegen Alexander zu kämpfen. Weil sie aber in Ägypten
arg plünderten, wurdeu sie angegriffen von den dortigen Truppen
und Bewohnern und allesamt erschlagen. Darius war mitten

in der Schlacht auf seinem Viergespann geflohen und entkam
daher seinen Verfolgern. Dann wie der Engpaß zu steil und
uneben war, sprang der Flüchtling aus dem Wagen, warf sich
auf ein Roß und jagte in gestrecktem Galopp davon. Er ritt


